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1 Einleitung 

In den frühen achtziger Jahren kam der Atomkrieg »vor der Wohnungstür« 
an. Unter dem Eindruck sich verschärfender internationaler Spannungen 
warnten die Akteure der in dieser Zeitphase entstehenden Friedensbewe-
gung vor dem Ausbruch eines atomaren Krieges zwischen den Super-
mächten, der Deutschland und Europa möglicherweise völlig vernichten 
werde. Dabei bemühten sie sich, den Bürgern gerade auch in ihren all-
täglichen Zusammenhängen, nahräumlich und möglichst »konkret« vor 
Augen zu führen, was ein atomarer Krieg für sie bedeuten könnte: Akti-
visten der Friedensbewegung verdeutlichten die möglichen Folgen eines 
atomaren Krieges am Beispiel des eigenen Wohnortes. Sie adressierten die 
Ursachen der von ihnen konstatierten Kriegsgefahr als eine auch »vor Ort« 
stattfindende alltägliche Militarisierung. Und sie begriffen das Eintreten für 
Abrüstung und Frieden als eine wesentlich lokale Aufgabe. 

»Um bis 1983 die Stationierung neuer Atomraketen zu verhindern, muß 
es uns gelingen, in jeder Stadt, jedem Dorf, in unserer Nachbarschaft ein 
öffentliches Klima gegen weitere atomare Hochrüstung zu schaffen«, for-
mulierte etwa die DFG-VK, eine traditionsreiche links-antimilitaristische 
Gruppierung, den Anspruch auf eine nahräumlich ausgerichtete politische 
Mobilisierung.1 Diese sollte sich nicht allein an Regierungen wenden, son-
dern ebenfalls niedrigskaliert organisiert werden und in die alltäglichen Zu-
sammenhänge ausgreifen:  

»Überlassen wir den täglichen Kampf um die Köpfe und Herzen der Menschen in 
unserem Land nicht den Raketenbefürwortern, sondern popularisieren wir vor Ort 
unsere Forderungen, Argumente und Alternativen. Lernen wir es, dorthin zu ge-
hen, wo die Menschen leben, arbeiten und feiern. Suchen wir nicht allein den Er-
folg im Großen, sondern lernen wir es, uns zu freuen über das ›Nein‹ unseres 
Nachbarn, Kollegen, Mitschülers oder Verwandten. Befähigen wir uns, in unseren 
Aktionen die ›atomare Bedrohung‹ überall zum Thema zu machen: an unserem 

—————— 
 1 DFG-VK Bundesvorstand/Gems/Mannhardt (Hg.), Straße für Straße, S. 1. 
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Arbeitsplatz, in der Schule, der Universität, in den Vereinen, Kirchengemeinden, 
den politischen Parteien, in unserem Wohngebiet.«2 

Obgleich die Friedensbewegung der achtziger Jahre in ihrer Hauptargu-
mentation gegen den NATO-Doppelbeschluss gerichtet war und insbeson-
dere die mit diesem möglich werdende Stationierung neuer atomarer Waf-
fen in der Bundesrepublik und Europa kritisierte,3 blieb der Fokus dieser 
sozialen Bewegung somit nicht auf die Ebene nationalstaatlich oder inter-
national entstandener Entscheidungen beschränkt. Handeln »für den Frie-
den«, »gegen den Krieg« wurde vielmehr auch als eine nahräumliche Aufga-
be und Kompetenz herausgestellt. Die Akteure der Friedensbewegung 
griffen so in die institutionalisierte räumliche Ordnung politischer Prozesse 
und politischer Kompetenzen ein; sie definierten einen konventionell staat-
lich oder sogar überstaatlich ausgetragenen Politikbereich als »nahräum-
lich« um und brachen ihn auf eine ungewohnte, niedrige Ebene der räumli-
chen Skalierung herunter. 

Auf diese Weise stellte die friedenspolitische Wendung in den Nahraum 
nicht allein räumliche Anordnungen, sondern auch konventionelle Zu-
schreibungen und Grenzbestimmungen von politisch und unpolitisch, ver-
antwortlich und nicht verantwortlich in Frage. Diese Modifikationen in der 
Bestimmung politischer Kompetenzen und Grenzen werden etwa deutlich, 
wenn ein Aktionsratgeber der DFG-VK über die Notwendigkeit, neue und 
auf dem Prinzip der »Basisnähe« beruhende Formen des politischen Han-
delns zu entwickeln, erklärte:  

»Es geht um das Ansprechen und – friedvolle – Miteinanderdiskutieren im eigenen 
Lebensbereich und nicht nur in den für politische Aktivitäten vorgesehenen Zeit-
spannen. Es geht auch um das Ansprechen des Verwandten, des Arbeitskollegen 
und des Sportkameraden. ›Jaja‹, werden jetzt gleich einige sagen, ›das ist ’ne ganz 
schöne Zumutung. Soll ich mir mit denen vielleicht die Freundschaft verscherzen? 
Ich muß doch nicht auch noch mein Privatleben politisieren?‹ Niemand sollte 
etwas gegen Freizeit, Erholung und Entspannung haben. Allerdings: Atombomben 

—————— 
 2 Ebd. 
 3 Die Kriegsgefahrendiagnose und US-kritischen Deutungsmuster der Friedensbewegung 

sind mehrfach zusammenfassend analysiert worden. Auf eine umfängliche Darstellung 
wird deshalb an dieser Stelle verzichtet. Siehe dazu Schmitt, Friedensbewegung, S. 80–91. 
Auf Appellen und Aufrufen der Friedensbewegung 1979–1983 basiert die Analyse von 
Efinger/Bielebock/Rittberger, »Kriegsgefahrenwahrnehmung«. Sprachgeschichtlich ori-
entiert ist der Ansatz von Wengeler, Sprache, S. 191 ff. 
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machen auch nicht vor der Privatsphäre halt! Was das praktisch bedeutet, sollte 
auch bedacht werden.«4 

Die vorliegende Studie beschreibt diese friedenspolitische Wendung in den 
Nahraum. Sie legt dar, wie die Akteure der neuen Friedensbewegung die 
Auseinandersetzung um die Bewahrung des Friedens im Rahmen einer 
bewussten politischen Strategie »lokalisierten«, aus welchem Kontext her-
aus sie dies taten, und welche grundsätzlichen Implikationen sich damit 
verbanden.  

1.1 Die friedenspolitische Wendung in den Nahraum im 
Kontext der siebziger Jahre 

Die Hochschätzung eines politischen Agierens »vor Ort« und »im Kleinen« 
und die damit verbundene Betonung von Lokalität und Nahräumlichkeit in 
der Friedensbewegung der frühen achtziger Jahre fußte auf Entwicklungen 
bereits der siebziger Jahre. Denn bereits im Kontext der modernitätsskep-
tischen und zivilisationskritischen Wende der frühen siebziger Jahre5 waren 
Regionalismen neu aufgelebt und hatte die emotional besetzte Raumkate-
gorie der »Heimat« eine Aufwertung erfahren. Gegen sich verbreitende 
umweltapokalyptische Warnrufe, welche eine umfassende Gefährdung der 
Bevölkerung etwa durch ein nicht mehr zu steuerndes Wachstum, eine 
rapide Bevölkerungszunahme oder Umweltgefahren wie Atomkraftwerke 
konstatierten,6 gewannen in dieser Zeitphase die gewachsenen Strukturen 
und persönlichen Verbundenheiten alltäglicher Lebenszusammenhänge 
auch jenseits des konservativen Spektrums einen positiven politischen 
Stellenwert.7 Das gesteigerte Interesse am eigenen Lebensumfeld begrün-

—————— 
 4 DFG-VK u.a. (Hg.), Atomwaffenfreie Städte, Teil 1, S. 35. 
 5 Vgl. zu den siebziger Jahren als mentalitätsgeschichtlicher Zäsur generell Doering-

Manteuffel/Raphael, Nach dem Boom; Jarausch, »Strukturwandel«.  
 6 Speziell zu den mentalitätsgeschichtlichen Auswirkungen der ersten Ölkrise vgl. Hohen-

see, Ölpreisschock, S. 109–160, S. 193–217. Zur Umweltapokalyptik Hünemörder, »Kas-
sandra«; Kupper, »Weltuntergangs-Visionen«. 

 7 Korfkamp, Heimat, S. 71–75; Siegfried, »Rückkehr«, S. 133 ff. Zum Konnex von Hei-
mat- und Umweltdiskurs vgl. Wickham, Heimat, S. 77 ff. 
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